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Veronika Giglberger und Bernhard Lutz
Erschließung von Wasserzeichen in 
Musikhandschriften. Ein DFG-Projekt 
an der Bayerischen Staatsbibliothek

Die wissenschaftliche Dokumentation der Was-
serzeichen in einem der prominentesten Musikbe-
stände der Bayerischen Staatsbibliothek war das 
Ziel eines DFG-geförderten Projektes 2018–2020. 
Dabei konnte hinsichtlich der Erschließung der 

Quellen auf zwei vorangegangene Projekte auf-
gesetzt werden. Die Manuskripte lagen somit be-
reits online katalogisiert und voll digitalisiert vor. 
Hinsichtlich der Technologie zur Digitalisierung 
der Wasserzeichen gab es durch das bereits er-
probte Arbeiten mit einer Thermographiekamera 
im Münchener Digitalisierungszentrum in der BSB 
ebenfalls eine ideale Ausgangslage. Das Scansys-
tem wurde durch die Anschaffung eines weiteren 
Gerätes, das auch Großformate aufnehmen kann, 
ergänzt.
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Ein DFG-gefördertes Erschließungs- und Digitali-
sierungsprojekt an der Bayerischen Staatsbiblio-
thek (BSB) widmete sich von Mai 2018 bis Oktober 
2020 den Wasserzeichen in frühen Handschrif-
ten mit mehrstimmiger Musik bis zur Mitte des  
17. Jahrhunderts. Es handelt sich dabei um den be-
rühmten Altbestand der BSB, Renaissance-Chor-
bücher, Tabulaturen und Stimmbücher (Abb. 1).

Im Rahmen des Projektes wurden die bereits 
volldigitalisierten Originalquellen Seite für Seite 
durchleuchtet und hinsichtlich der enthaltenen 
Wasserzeichen untersucht. Die Zeichen wurden 
dokumentiert und in einem speziellen Digitali-
sierungsverfahren mittels Thermographie aufge-
nommen. Als Grundlage für eine exakte Bestim-
mung der Wasserzeichen wurden die Thermo-
graphiebilder in der Datenbank „Wasserzeichen 
Informationssystem“ (WZIS) hochgeladen und 
dort katalogisiert. Parallel wurden die existieren-
den Katalogaufnahmen in RISM (Répertoire Inter-
national des Sources Musicales) angereichert und 
mit den jeweiligen Links zu den Wasserzeichen in 
WZIS versehen sowie der Nachweis der Bilder im 
OPAC der BSB an die Titelaufnahme der jeweiligen 
Handschrift angefügt.

Die Digitalisierung dieser Handschriften hat da-
mit eine neue Stufe erreicht. Frei im Internet zu-

gänglich und dokumentiert sind nun nicht nur die 
Katalogaufnahmen, die Bilder inklusive Einband, 
Rücken und Schnitte, sondern darüber hinaus die 
maßgeblichen Informationen zum Papier, ein Desi-
derat in der Forschung, auf das man in der Musik-
abteilung der BSB reagieren wollte.

Obwohl in älteren Katalogaufnahmen bereits 
einzelne Angaben zu enthaltenen Wasserzeichen 
gemacht wurden, war noch einmal eine sehr ge-
naue Durchsicht der Handschriften notwendig, 
um möglichst alle Zeichen ausfindig zu machen. 
Erst dann konnten die Entscheidungen darüber 
gefällt werden, welche Seiten mittels Thermogra-
phie gescannt werden sollen. Eine mit schwarzen 
Stoffbahnen verkleidete Kammer mit einer flexib-
len Buchwiege und einer Speziallampe diente als 
Studio für die Autopsie. Besondere Vorsicht war 
geboten bei kleinen, fragilen und eng gebundenen 
Kodizes, aber auch bei den großformatigen und 
schwergewichtigen Chorbüchern, die aus konser-
vatorischen Gründen nur von zwei Personen im 
Team umgeblättert werden können. In einigen Fäl-
len war hierbei die Unterstützung durch eine Res-
tauratorin notwendig, wenn das Papier durch Tin-
tenkorrosion angegriffen und gefährdet war. Ziel 
der Autopsie war neben der Auswahl der zu scan-
nenden Seiten auch die Dokumentation und erste 

Abb. 1: Musikhandschriften des 16. Jahrhunderts in der Bayerischen Staatsbibliothek; links: Stimmbücher aus dem Besitz des Augs-
burger Humanisten Markus Welser (D-Mbs Mus.ms. 1502); rechts: ein aufwendig illuminiertes Chorbuch, angefertigt für Ottheinrich 
von Pfalz-Neuburg (D-Mbs Mus.ms. C)
© Bayerische Staatsbibliothek
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Wasserzeichen entwickelt worden war. Großfor-
matige Bände oder Einzelblätter können aber mit 
diesem Gerät nicht aufgenommen werden, sodass 
für das Musikhandschriften-Projekt, das mit den 
Chorbüchern Objekte von bis zu 64 cm Rücken-
höhe und 20 kg Gewicht zum Gegenstand hatte, 
ein weiter ausgebautes Scansystem notwendig 
war. 

Der Scanprozess verläuft für das Buch in äu-
ßerst schonender Art und Weise. Ist der jeweilige 
Band gut auf dem „Grazer Buchtisch“ gebettet und 
die betreffende Seite aufgeschlagen, so wird die 
Wärmeplatte in die Nähe der Seite gebracht und 
das Papier damit gleichmäßig um wenige Grad 
Celsius erwärmt. Die Kamera filmt den Erwär-
mungsprozess, in dem für einen kurzen Moment 
die Papierstruktur gut sichtbar wird. Verdich-
tungen in der Struktur, wie sie beispielsweise die 
Drahtgebilde der auf dem Schöpfsieb angebrach-
ten Wasserzeichen verursachen, treten als Linien 

Zuordnung der Zeichen sowie, in den Fällen, wo es 
sich als sinnvoll und möglich erwies, die Ermitt-
lung des Lagenschemas des jeweiligen Bandes. 
Für die konservatorisch auffälligen Handschriften 
wurde dabei ein erweitertes Schadensprotokoll er-
stellt, auf dessen Grundlage die kritischen Bände 
restauriert werden konnten.

Die Digitalisierung mittels Thermographie ver-
wendet Wärme, um Strukturen im Papier sichtbar 
zu machen. Das hierzu entwickelte Scansystem, 
eine im Auftrag des Münchener Digitalisierungs-
zentrums (MDZ) vom Fraunhofer Institut speziell 
für das Projekt angefertigte Apparatur, besteht 
im Wesentlichen aus einem „Grazer Buchtisch“ als 
Vorlagenhalterung, einer Wärmeplatte, einer Wär-
mebildkamera, PC und Software (Abb. 2). 

Das MDZ wies auf diesem Gebiet bereits Exper-
tise vor, nutzte es doch schon seit 2010 ein etwas 
kleineres Thermographie-Scansystem, das für die 
ersten mit dieser Technologie aufgenommenen 

Abb. 2: Thermographieaufnahmen im Münchener Digitalisierungszentrum an der Bayerischen Staatsbibliothek
© Bayerische Staatsbibliothek
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deutlich hervor. Die Filmsequenz wird am Com-
puter ausgewertet und das Bild mit dem besten 
Ergebnis für die weitere Verwendung ausgewählt. 
Im MDZ werden schließlich zwei Bilddateien jedes 
Zeichens generiert. Das ist zum einen ein Bild im 
PNG-Format für den Upload in der maßgeblichen 
Datenbank „Wasserzeichen-Informationssystem“ 
(WZIS), zum anderen eine hochauflösende TIF-
Datei mit 300 dpi für die Langzeitarchivierung.

Ein großer Vorteil dieses Verfahrens gegenüber 
der Fotografie (mit Streiflicht oder Durchlicht) ist, 
dass das Zeichen auch dann gut sichtbar wird, 
wenn die entsprechende Stelle auf dem Papier 
mit Tinte beschrieben ist. Im Gegensatz dazu sind 
Wasserzeichen in stark beschriebenen Papieren 
weder mit dem bloßen Auge einfach zu erkennen, 
noch durch Fotoaufnahmen ausreichend darstell-
bar (Abb. 3). 

Anders als beim Abpausen oder Durchreiben 
eines Wasserzeichens wird bei der Thermographie 
das Papier nicht strapaziert – es wird weder durch 
starkes Licht noch durch Berührung belastet. Eine 

maßstabsgetreue Abbildung des Zeichens, eine 
ungemein wichtige Voraussetzung für die spätere 
Zuordnung, ist dabei durch die präzise Digitalisie-
rungstechnik gewährleistet.

Die Thermographiebilder werden über die „Digi-
talen Sammlungen“ der BSB präsentiert und sind 
über einen Link im OPAC bei der jeweiligen Hand-
schrift abrufbar. Die in der Präsentation mitgelie-
ferte Navigationsleiste gibt für jedes Zeichen die 
Kurzbeschreibung nach den Vorgaben der RISM-
Nomenklatur wieder, sodass an dieser Stelle über-
blicksartig die erfassten Wasserzeichen der Quelle 
einzusehen sind. Eine Angabe der Seitenzahl er-
möglicht zusätzlich die Lokalisierung des abgebil-
deten Zeichens im Manuskript.

In der internationalen Datenbank WZIS des 
Württembergischen Staatsarchivs Stuttgart sind 
die Wasserzeichen auf viele verschiedene Arten 
suchbar. Wenn die Quelle bekannt ist, kann die 
Recherche über spezifische Angaben wie Orte, 
Institutionen oder Signaturen erfolgen. Der zen-
trale Sucheinstieg in WZIS basiert aber auf einer 

Abb. 3: Wasserzeichen „Schmied“ im Chorbuch D-Mbs Mus.ms. 82, fol. 32 im Durchlicht (links) und als Thermographieaufnahme 
(rechts)
© Bayerische Staatsbibliothek
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visuellen Navigation, die ausgehend von einer 
Auswahl an Grundmotiven eine immer weitere 
Differenzierung zulässt. Grundlage der Datenbank 
sind die 90.000 Datensätze von „Piccard-Online“, 
laufend erweitert durch neu erschlossene Was-
serzeichen aus verschiedenen Institutionen. Das 
Projekt KoFIM (Kompetenzzentrum Forschung 
und Information Musik) an der Staatsbiblio-
thek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz speiste 
beispielsweise die Wasserzeichen der Berliner 
Musikautographen, die ebenfalls mit Thermo-
graphietechnik aufgenommen wurden, in WZIS 
ein. Im Rahmen des Münchner Musik-Projektes 
wurden in den WZIS-Katalogaufnahmen bereits 
die wichtigsten Angaben zur Quelle gemacht. 
Über die Einträge erfolgt eine direkte Verlinkung 
zum Volldigitalisat der BSB sowie zur ausführli-
chen Katalogaufnahme der Musikhandschrift im  
RISM-OPAC (Abb. 4). 

Die Verknüpfung dieser unterschiedlichen Daten-
banken ermöglicht ein schnelles Recherchieren im 
Umfeld verschiedener Kontexte – sowohl hinsicht-
lich der Wasserzeichen, unabhängig von der Quelle 
(WZIS), als auch innerhalb der Musik (RISM).

Für das Quellenlexikon „Répertoire International 
des Sources Musicales” ist schon seit den Anfän-
gen im Jahr 1952 die Beschreibung der Wasserzei-
chen Teil der wissenschaftlichen Dokumentation 
von Musikmanuskripten. Für die Benennung der 
Zeichen hat sich dabei eine Kurznomenklatur eta-
bliert, die heute im RISM-OPAC den Sucheinstieg 
über eine verbale Suche ermöglicht. Ein digitales 
Durchlichtfoto wird oftmals den Katalogaufnah-
men beigegeben. Trotz der Finessen und Fallstri-
cke, die eine semantische Beschreibung der histo-
rischen Zeichen mit sich bringt, erweist sich das 
Konzept in der Praxis als sehr nützlich. Der Trans-
fer, nicht nur aus verschiedenen europäischen 

Abb. 4: Wasserzeichen „Schmied“ aus D-Mbs Mus.ms. 82, fol. 32 im „Wasserzeichen-Informationssystem“ (WZIS)
© Landesarchiv Baden-Württemberg
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Abb. 5: Visuelle Navigation im „Wasserzeichen-Informationssystem“ (WZIS)
© Landesarchiv Baden-Württemberg

Epochen und Kulturen, sondern auch schon inner-
halb der heutigen Sprachzonen, birgt dabei aller-
dings Hindernisse. Die bildbasierte Suche in WZIS 
hingegen bietet den Vorteil eines intuitiven Such-
einstiegs mit einer Systematik von anfangs zwölf 
Kategorien, die sich über eine Baumstruktur immer 
weiter differenzieren lassen. Bei komplexeren Mo-
tiven ist bei der Zuordnung eines Wasserzeichens 
innerhalb des Ordnungsschemas aber auch etwas 
Erfahrung im Umgang mit der Datenbank erfor-
derlich (Abb. 5). 

Das vorliegend beschriebene Projekt hat sich 
daher dafür entschieden, beide Systeme zu nutzen 
und neben der Erfassung in WZIS auch eine Kurz-
dokumentation nach dem Regelwerk von RISM 
anzulegen. Im RISM-OPAC befindet sich darüber 
hinaus die umfängliche Beschreibung der Hand-
schrift, der Nachweis über kodikologische Details, 
Angaben zur Lokalisierung der Wasserzeichen 

in der Quelle und in besonderen Fällen sogar ein 
Lagenschema mit der Dokumentation jeder ein-
zelnen Fundstelle. Ein Link zum Thermographiebild 
des Wasserzeichens führt aus RISM direkt in die 
WZIS-Datenbank. Diese wiederum lädt ein zu wei-
teren Recherchen, die beispielsweise den geogra-
phischen Kontext des jeweiligen Zeichens betref-
fen können oder möglicherweise zu bestimmten 
Papiermachern und Papiermühlen führen. Dabei 
kann die Suche nach Datierungshinweisen über 
ein großes Korpus anderer, nicht musikalischer, 
aber zum Teil gut datierter Quellen ausgeweitet 
und genutzt werden.

Gegenstand des Projektes war nicht zuletzt die 
wissenschaftliche Vernetzung und Öffentlich-
keitsarbeit. Neben dem fachlichen Austausch mit 
der Musikabteilung der Staatsbibliothek zu Berlin 
und einer Schulung im Staatsarchiv Stuttgart als 
Zentrum der WZIS-Datenbank wurde das Projekt 
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2019 auf der „5th International Conference on 
Watermarks in Digital Collections“ in Cork, beim 
IAML-Kongress 2019 in Krakau sowie auf der 
„Medieval and Renaissance Music Conference“ 
(MedRen) 2020 in Edinburgh (virtuell) vorgestellt. 
Geplant war außerdem eine eigene internationale 
Wasserzeichentagung im Mai 2020 an der BSB, 
die wegen der Corona-Pandemie leider kurzfristig 
abgesagt werden musste. Nach Möglichkeit wird 
diese Tagung, die „Wasserzeichen und Musikwis-
senschaft“ zum Thema hat, im kommenden Jahr 
nachgeholt. Hier sollen vor allem Einblicke in die 
Arbeit verschiedener Erschließungsprojekte gege-
ben werden, aber auch ein Austausch über neue 
Entwicklungen im Bereich der Digitalisierungs-
technik stattfinden und nicht zuletzt die Wasser-
zeichen als Gegenstand musikwissenschaftlicher 
Forschung diskutiert werden.

Trotz der eingeschränkten Möglichkeiten im 
Zuge des Jahres 2020 wurde in der Bayerischen 
Staatsbibliothek eine Kabinettpräsentation im 

Flurbereich vor dem Lesesaal Musik, Karten und 
Bilder umgesetzt. Die Ausstellung mit dem Titel 
„Der Blick durch das Papier“ kann noch bis Ende 
des Jahres 2020 besichtigt werden. Es ist ge-
plant, die kleine Schau zu den Wasserzeichen der 
Münchner Renaissance-Kodizes im Nachgang als 
virtuelle Ausstellung über die Seiten der BSB zu 
präsentieren. 

Ein neues DFG-Projekt, das Musikhandschriften 
und die Erschließung der Wasserzeichen umfasst, 
startet im November 2020 mit demselben Team. 
Gegenstand sind dabei die Chorbücher und frü-
hen Musikhandschriften der Staats- und Stadtbi-
bliothek Augsburg, ein bedeutender Musikalien-
bestand mit Renaissance-Schwerpunkt und eine 
Sammlung, die mit den Münchner Handschriften 
vielfache Verbindungen aufweist.

Dr. Veronika Giglberger und Bernhard Lutz sind 
Mitarbeiter der Musikabteilung der Bayerischen 
Staatsbibliothek in München.

Peter Sühring
Musik als sozialer Akt und die Grenzen 
der Gemeinschaft. Eine Einführung in 
die Zeitschrift Musik und Gesellschaft 
(MGS), 1930/31 /1/

In diesem Beitrag wird Einblick in die kurzlebige 
Zeitschrift Musik und Gesellschaft (MGS) gewährt. 
Sie wurde als gemeinsames Projekt der musikali-
schen Jugendbewegung und der Arbeitermusik-
bewegung gegründet, bewegte sich zwischen den 
Polen von Lebensreform und Sozialrevolution und 
ist an diesem inneren Widerspruch in der Redak-
tion schon am Anfang der 1930er-Jahre wieder 
zerbrochen. Der Artikel gibt eine bibliographische 
Beschreibung der Zeitschrift, erläutert ihren his-
torischen Standort, beschreibt ihre thematischen 
Schwerpunkte und Inhalte und gibt Kurzbiogra-
phien der Herausgeber und Mitarbeiter.

Wozu der Umgang mit älteren 
Musikzeitschriften gut ist

Neben lexikalischen Nachschlagewerken oder 
monografischen Darstellungen einzelner Kompo-
nisten, Werke, Gattungen und Epochen in dicken 
Büchern haben die Musikzeitschriften den be-
sonderen Wert und Vorteil, dass sie einen äußerst 
lebendigen Einblick in das jeweils aktuelle Mu-
sikleben und direkt in die Entstehungsgeschichte 
bestimmter Strömungen und Moden gewähren. 
Das gilt auch für das Aufkommen bestimmter 
Theorien und Schulen, in denen sich das prak-
tische Musikleben und die Erforschung frühe-
rer Perioden der Musikgeschichte niederschla-
gen oder widerspiegeln. Der Musikliebhaber /2/,  
-kenner und -forscher müsste also immer an ih-
nen interessiert sein und wird sie als unentbehrli-
che Ergänzung zum Studieren von Partituren und 
Hören von Tonwerken gerne zur Illustration der 
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